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Obwohl in zunehmendem Maße höhere
Gebäude in Form von Stahlbeton-Trag-
strukturen errichtet werden, ist die Bedeu-
tung von Mauerwerkbauten nach wie
vor gegeben. Viele Jahrhunderte Tradi-
tion prägen diese Bauweise, bei der die
gemauerten Wände sowohl den Raum-
abschluss wie auch die Abtragung der
vertikalen, aber auch der horizontalen
Lasten übernehmen. Erst in den letzten
Jahrzehnten wurden immer genauere
Berechnungsverfahren für die ursprüng-
lich nur Handwerksregeln entsprechen-
den gemauerten Wandscheiben aus
unterschiedlichen Steinen und Mörtel
entwickelt.

Im Zuge der ebenfalls erst in letzter Zeit
ins allgemeine Bewusstsein gerückten
Problematik der Erdbebengefährdung
unserer Baustrukturen wurden auch durch
Versuche abgesicherte Nachweisverfah-
ren benötigt. Die vorhandenen Rechen-
modelle für die Abtragung von Horizon-
talkräften, wie das bekannteste von
Mann-Müller, welches die Grundlage der
DIN 1053-1 und in weiterer Folge des
EC6 bildete, treffen weit gehende Verein-
fachungen und liegen teilweise sehr auf
der sicheren Seite. Dadurch lassen sich
unter den heute üblichen semiprobabilis-
tischen Ansätzen rechnerische Nachweise
oft nicht erfolgreich führen, obwohl auf
Basis einzelner vertiefender Untersu-
chungsergebnisse eine ausreichende
Tragfähigkeit zu vermuten ist. Auch die
praktischen Erfahrungen – wie beispiels-
weise bei dem 1992 in Roermond (NL)
aufgetretenen, in Deutschland als Beben
der Zone 2 eingestuften Erdbebenereig-
nis – zeigen, dass nicht nachweisbare
Mauerwerkbauten faktisch schadensfrei
den aufgetretenen Beanspruchungen

widerstehen. Die teure versuchstechni-
sche Durchführung einerseits und die
große Zahl an möglichen Kombinationen
von Materialien für Steine und Mörtel
andererseits führen jedoch zu einer sehr
geringen Datenbasis für eine weiterfüh-
rende Bearbeitung. Auch die zunehmend
eingesetzte elektronische Simulation ist
aufgrund des Verbundstoffes Mauerwerk
nicht ohne Weiteres einsetzbar.

Aus dieser Situation resultieren wirtschaft-
lichen Nachteile für eine Vielzahl an Unter-
nehmen, die mit dem Bauen von tradi-
tionellen Mauerwerkbauten befasst sind,
und ist auch technisch äußerst unbefrie-
digend. Deshalb wird das 2004 begon-
nene, umfangreiche Forschungsprojekt
ESECMaSE durchgeführt, welches im
Zuge des 6. Forschungsrahmenpro-
gramms der Europäischen Union zur För-
derung der Forschung von Klein- und
mittelständischen Unternehmen mitfinan-
ziert wird. ESECMaSE steht für „Enhan-
ced Safety and Efficient Construction of
Masonry Structures in Europe“ („Verbes-
serte Sicherheit und effiziente Konstruk-
tion von Mauerwerkbauteilen in Europa“).
Es ein Konsortium von insgesamt 26 Pro-
jektpartnern aus insgesamt 7 Mitglieds-
staaten der Europäischen Union beteiligt,
welches sich – den Förderungsrichtlinien
entsprechend – aus Industrieverbänden,
Klein- und mittelständischen Unterneh-
men und Forschungsstellen zusammen-
setzt. Für Österreich sind die Verbände
VÖZ und VÖB beteiligt. Als Forschungs-
stätte arbeitet das Ingenieurbüro Dr. Pech
mit den deutschen Universitäten Mün-
chen, Kassel, Dresden und Braunschweig
sowie Instituten in Italien, den Niederlan-
den und Griechenland zusammen. Der
geplante Endtermin ist Frühling 2008.

Das wesentliche Ziel von ESECMaSE ist,
den derzeitigen Erkenntnisstand über die
Schubtragfähigkeit von Mauerwerkschei-
ben deutlich zu verbessern, sowohl das
Bemessungsmodell als auch die relevan-
ten Baustoffeigenschaften sowie die not-
wendigen Prüfverfahren zu beleuchten. 

Wesentliche Teilziele sind:

• die Identifizierung und Verbesserung
der relevanten Baustoffeigenschaften

• theoretische Untersuchungen der
Spannungszustände in Mauerwerk-
bauteilen infolge statischer und dyna-
mischer Schubbeanspruchung als
Grundlage (Eingangsuntersuchungen)
für nachgeschaltete Untersuchungs-
stufen im Projekt 

• die Entwicklung eines Bemessungs-
modells, welches sowohl statische als
auch dynamische Einwirkungen ab-
deckt und den tatsächlichen Bauteil-
widerstand möglichst realitätsnah
wiedergibt 

• die Entwicklung eines Prüfverfahrens
zur Ermittlung der Schubtragfähigkeit
von Mauerwerkwänden, welches die
tatsächlichen Spannungszustände im
Gebäude repräsentiert und Zusam-
menhänge zwischen den bemesse-
nen und beobachteten Versagens-
lasten erlaubt 

• Versuche zur stufenweisen Verifizie-
rung der theoretischen Ergebnisse
sowie abschließende Großversuche
an einem Gebäude im Maßstab 1:1 

• Veröffentlichung der Ergebnisse und
Fortbildung der beteiligten Unterneh-
men

ESECMaSE – ein EU-Forschungsprojekt über den
Schubwiderstand von Mauerwerkwänden –
Betonstein bei Erdbebenbeanspruchung

DI Dr. Anton Pech
Ingenieurkonsulent für Bauwesen
Ziviltechnikerbüro und bautechnisches Labor Dr. Pech, Wien
www.zt-pech.at

0607_08_ZuB_Kern_1_08_ek.qxd  07.02.2008  12:17 Uhr  Seite 2



Die wesentlichsten Ergebnisse sind:

• Die Steinlängsdruckfestigkeit sowie
die Steinzugfestigkeit haben nur einen
untergeordneten Einfluss auf die Schub-
tragfähigkeit der Wand.

• Das dominierende Versagenskriterium
bei höheren Vertikallastniveaus ist das
Druckstrebenversagen, der zugehörige
Materialparameter damit die charak-
teristische Mauerwerkdruckfestigkeit.

• Die Mörtelart – und in beschränktem
Rahmen auch die Mörteldruckfestig-
keit – ist von untergeordnetem Einfluss
auf die horizontale Wandtragfähigkeit,
sondern beeinflusst nur die Kopfver-
schiebung.

• Die ersten Großversuche zeigen auch
praktisch ausreichende Tragfähigkeits-
reserven, wobei die Möglichkeit von
Randbewehrungen das Tragvermögen
merkbar verbessert.

• Es liegen Bemessungsmodellvor-
schläge mit guter Übereinstimmung
mit den Versuchsergebnissen vor.

Die bisher durchgeführten Untersuchun-
gen haben experimentelle sowie theore-
tische Erkenntnisse geliefert, die maßgeb-
lich zu einer zutreffenderen Beschreibung
des Tragverhaltens von Mauerwerk bei
Horizontalbeanspruchung aus Wind und
Erdbeben beitragen werden. Es zeigt sich,
dass die Schubtragfähigkeit von Mauer-
werk in den baupraktisch wichtigsten An-
wendungsbereichen neu bewertet werden
muss und erhebliche Tragfähigkeitsreser-
ven vorhanden sind, die in der deutlich
überwiegenden Zahl der Fälle 10 % bis
50 %, d.h. im Mittel um rund 25 %, be-
tragen. Somit müssen die bisherigen
Schubbemessungskonzepte des EC 6
bzw. die Hinweise des EC 8 überdacht
werden, um zu realistischen und praxis-
nahen Ergebnissen zu gelangen. Die Um-
setzung der neuen Bemessungsvorschlä-
ge in die nächste Generation der nationa-
len und europäischen Normung erscheint
zum jetzigen Zeitpunkt noch möglich.
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